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Mit der gegenwartigen seelsorglichen Situation hat seine eigene Bewandtnis: einer-
seits steht die Kirche überall unter einem nicht+ geringen, pastoralen „Stress  S00Seeber), hl s1e findet sich weltweit INn S5Situationen, Cie durchweg stark beanspruchen-den Herausforderungscharakter haben Das gilt für allgemeine Seelsorgsfragen ebenso
WI1e für Ort, Dienst un! Chancen der Orden In einer solchen Kirche. In einer solchenSituation sind die Kräfte angespann Uun: 61e mussen auf das Iun ausgerichtet werden;doch führt pastoraler Pragmatismus nicht recht weiıter. Anderseits zeigt sich 11L  z dort,(endlich? noch immer wenig?) eın Durchdenken der Grund|!
1nNne nNneuUue Ausweglosigkeit: die theoretischen Probleme werden

dgen versucht wird,
INIMer vielschichtiger,1MmM Vergleich mıiıt dem erlernbaren Stoff früherer Bücher der Pastoralmedizin“ twakönnen heutige anthropologische Theorien, gesammelte Fakten Uun! widersprüchlicheDeutung den auf Klärung der Fundamente bedachten Seelsorgspraktiker schier ZKesignation treiben. In solche Situation hinein erfol

Arbeiten, die bei aller Unterschiedlichkeit nach nla
gl die Veröffentlichung Zzweler

un Thematik (hier Lexikon,dort systematische Gesamtdarstellung; hier mehr empirisch- „anthropologisc 0 dortmehr theologisch ausgerichtet) dem ben geschilderten Notstand et{was abhelfen könn-ten.”) Rezensionen haben in dieser Situation fragen, ob, BEeMHNaUeET. In welcher Hin-sicht solche Hilfe wirklich gegeben ist.
Wenden WIr u15 ZUerst dem Lexikon Ein erstes Blättern 5äß(+t bereits erkennen,
Was 1Ne nähere Sichtung bestätigen wird ıne sehr große Breite der behandeltenStichwörter. Obwohl 199028  } 1m ersten Ansatz eın Verzeichnis vermißt INnNan wird denHrsg. zugute halten mUussen, bei dieser Fülle hätte eın solches kaum irgendeinenInformationswert. Man hat mıiıt KRecht weggelassen. ach dem ersten NeU-gierigen Lesen hier und dort, nach der systematischeren Arbeit der Sichtung zeigder Blick auf das VO Gries|] verfaßte Vorwort bis VII) die Eigenart, dieZielsetzung un den „Sitz 1mM Leben“ des Buches. Die Hrsg. gingen berechtigterweiseUuS VOoO  a der Erkenntnis: „ÜunMSsSeTE Theologı1e hat einen starken anthropologischen Nach-holbedarf“ (V) Nun hat INa hierzu noch später) „Anthropologie“ etiwas CNg gefaßtals pastorale Anthropologie 1mM 1nnn von „Fragen den leidenden Menschenzwischen praktischer Theologie und empirischer Humanwissenschaft“ VI) Damitstellt sich als iel der Veröffentlichung iıne Mittlerfunktion: „Einerseits soll demSeelsorger die Fachfragen beantworten, die die Humanwissenschaften stellenhat; vornehmlich Fragen die Medizin, Psychologie, Psychotherapie, S0ziologie,
Berater, 50zialarbeiter Uun: andere 1mM
5Sozialwissenschaft, Verhaltenslehre un Rechtspflege.“ „Andererseits sollen Ärzte,

itmenschlichen Dienst Engagierte 1m WöÖör-terbuch kurzgefaßte Auskunft auf jene n bekommen, die s1e die PraktischeTheologie stellen“ Damit ıer das Kriterium VO Buch selbst formuliert. SehenWIT unNns 1n dem Werk etwas
Der Seelsorger wird geradezu zähllosen Stellen ine kurzgefaßte (D In-formation jenen vielen chimärisch-neuen Themen bekommen, VO denen oft1ın seiner Ausbildung noch kaum et{was gehört hat, {Wa: Gruppenseelsorge, Selbst-erfahrung, U a mmn Dabei wird nicht ıimmer, ber Ööfter auf „pastoral-anthropolo-
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gische Folgerungen“ ausdrücklich abgezielt (Agression, Magie, Konflikt). Der Nicht-
theologe wird bei Stichworten, die sich auf strikt Theologisches beziehen (aber uch
fast 1LUFr dort!), AA recht gute, knappe Auskunft erhalten: Räte, evangelische;
Gemeinde; Sakramente, Ethisches un „Allgemein-Menschliches* kommt 1in vielen
Artikeln Z/AU UG Sprache (Freundschaft; Selbstverwirklichung; Selbstverleugnung). Solche
Artikel können allesamt, gerade in ihrer Kürze, wirklich Durch-Sichten eröffnen.
Immer wieder allerdings äft ıne Uppigkeit Verweisen den Leser hin- und her-
hetzen und läßt ihn hne Ertrag, weil VOTLT lauter Pfeilen den Satz nicht mehr
sieht (als Beispiel unter vielen: Gemeinde I1) Manche Artikel haben, en der
enttheologisierenden Tendenz des Buchegs, her eın theologisches Übergewicht („Ge-
meinde“ 1St uch etwas für die Soziologie!?). Manchmal wird in der Theologie Wich-
iges Sicht nicht gebracht (der CNSC Begriff bei Kl - und das Fehlen
der Rahnerschen Vertiefung ZUuU Konkupiszenz-Begriff£). Unklar bleibt uch z 5 der
Bezug zwischen Seelsorge (auf den einzelnen Empfänger stark abgestellt) un Ge-
meinde („Seelsorge‘ un dem jel eıiner „missionarischen Seelsorge“”, die nicht
eigentlich Missionierung me  b  ne. ber ZU eigentlichen Widerspruch mn eigentlich
Trst die grundsätzlichen Artikel . die uch die Konzeption des Buches mitformen:
„Pastoralanthropologie” un „Anthropologie“ als nichttheologische Erkenntniswege.
Hier müßte die Diskussion einsetzen. Unbefriedigend bzw. schlecht fand Kez. den
Artikel über die „Tugend”“ (WO sind die „modernen Tugenden” ?) und über
„Empfängnisregelung“ (mit sehr anfechtbarer Kriterienangabe un folglich Tolerierung
der „Spirale‘). Zum Methodischen weiterführend ware hingegen der AÄAnsatz „Pasto-
ralsoziologie“ (der Artikel ist iel besser als das Wort‘). Sehr Zut einıge Artikel

Spiritualität (Enthaltsamkeit, Jungfräulichkeit, Gebet, Mystik), 1 egensatz
dem die Ansprüche überziehenden Artikel „Meditation“”. „Heiligenverehrung“”

solite sich uch € ıne dem Heutigen zugängliche Deutung der Fürbitte mühen
und nicht bloß auf Vorbild ausweichen. 1n Artikel „Orden“ der „Ordensleben“
fehlt ebenso wI1e „Fest“” und „Feier” ; un „Trauer.. eine geistliche Erfahrung un
menschliche Zentralwirklichkeit, erscheint ebenso verkürzt (auf Ir ote w1e
„Leiden  4 Kurz, das Leid wird überhaupt nicht genannt Nun wird vielleicht
jeder einzelne Leser (!) andere Beobachtungen machen un bei den erwähnten Ar-
tikeln vielleicht anders werten. Darum kann 1ne solche Anhäufung VO  3 Kurzbewer-
tungen 11UTI diesen ınn haben Vielschichtigkeit, Buntheit un allerdings uch Proble-
matik des Buches aufzuzeigen. Bleibt noch nachzutragen, dafß der Theologe, der nicht-
theologisch-Anthropologisches sucht iel besser auf seine Kosten kommen wird
als derjenige, der 1n umgekehrter Richtung fragt (Technische rage Rande
WaTrum sind nıicht alle Artikel gezeichnet?). Das Siegel My mMUu. Hans, nicht „Klaus  4

Meyer heißen. TOTZ erweis fehlen einıge Stichworte (Gemeindeleiter; Obstipa-
tion.) Abschließend sel jedoch angemerkt, daß die sich nicht gute Hintanstellung
der Theologie bei der tatsächlichen Lage (eines über-theologischen? Lexikons der
Pastoraltheologie) teilweise verständlich iıst Eine Lücke wurde gefüllt.
Das zweiıte Werk, das hier besprechen ist, hat .her Handbuchcharakter. och
ebenso wWwWıe das Lexikon nicht seiner Absicht vorbei gewürdigt werden darf ist
12es uch bei Klostermanns Buch der Fall Es ist nicht direkt un hauptsächlich in
Lehrbuch der Gemeindepastoral. Vielmehr 1l C aus konkreten Gesprächen mıiıt
angefochteten Menschen entstanden 9), einen Beitrag Ur kirchlichen Strukturreform
iefern (11£; 13) Dabei wird 1n einem breit angelegten ersten eil ine Art theolo-
gyischer Prinzipienlehre einer kirchlichen Strukturretorm entfaltet (Kirche Gemeinde
des Christus heute; Christus aup der Kirche, un:! ihre verschiedenen Aspekte).
Der zweite eil bringt die Abhandlung über Dienste un Funktionen 1n der Kirche.
Der n zweite Band behandelt „Strukturen einer Kirche VO  3 morgen”.
Da der Rez einigen Aspekten des Buches SOWI1E der ihm zugrundeliegenden
Seelsorgekonzeption bereits anderswo Stellung nimmt, soll hier neben einem kurzen
Gesamteindruck einiges AD Abschnitt über die Orden gesagt werden. Der (Ze=-
samteindruck ist der eines auf gültigen, notwendigen un: längst nicht überall be-
griffenen Prinzipien aufgebauten, doch kompendiarischen Werkes, das iıne Überfülle
VO Material verarbeitet eiwa bei den Kap über den Pfarrgemeinderat, diözesane
Strukturen a.) Hierin liegt der hohe Reiz, ber uch die schnelle Überholbarkeit
des Buches. Schon jetz sind manche Beispiele überholt Boquen, 375) Zukunfts-
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trächtiges wIl1e die „kleinen Gruppen, Basisgruppen” werden 1LUTLT Rande erwähnt,
überhaupt cschafft der Verzicht, geistige Strömungen ın der Kirche zusammenfassend

schildern un 1n Bezug den Strukturfragen setzen, ein vordergründiges
Bild, das ben die komplexe Wirklichkeit nuancenlos un:! überschematisiert zeichnet
un nicht begeistern kann. Nur Rande cel der VO:  3 MIr anderwärts kritisierte,
manchmal skurrile Wortgebrauch (Angst VOTLT dem freilich theologisch belasteten
Wort „Priester”) un die oft ungeNaue Zitationsweise VO  - mehr akkomodatorisch
ANsCZOHCNEN Schriftstellen angemerkt. ber das alles wird die Lektüre 1Ur
Rande stOren.
Die theologischen Akzente sind richtig gesetzt. Wo e deswegen Bestreitung
geben wird, dort wird Rez. sich gern mıiıt dem Buch einverstanden bekennen. Und
ist vermuten, da{is diese Debatte noch bevorsteht (vielleicht werden sich die Ge-
fechte ber cn des me1ist mafßvollen Tons her anderen Titeln der gleichen
„Richtung“ entzünden).
Im Gegensatz manchen anderen pastoralen „Gesamtschauen“ bringt Vf£. ein ausSs-
führliches Kapitel über den „Dienst der Rätegemeinschaften“ warum icht „Orden
un Säkularinstitute“ der „geistliche Gemeinschaften“? Dafür wird „Nonne“ 1m
straßenüblichen, uNngENAaUE. 1nnn allgemein für Ordensfrau gebraucht). Was auf
den Seiten 257—403 zusammengeiragen ist, umfa(lt tatsächlich die IL Breite des
Fragekreises. Zunächst wird, wIle auch 1n anderen Kapiteln, recht geschickt einiges
Grundsätzliche gesagt (364—382, die Seitenzählung ist gegenüber dem Inhaltsver-
zeichnis verschoben). Nicht I1LULTI dies 1st hier, wie dem anzen Werk pOositiv,
das IL Vaticanum wirklich präsent ist. Daß der V£f. versteht, die Schwerlinien Aaus
den vielen lexten herauszuspüren, zeig gerade dieser Abschnitt. An ih: schließen
ich Akzente und Thesen. Wurde 1m Abschnitt über das Konzzil zuerst formuliert
un: ann die These kommentiert, gibt hier ine Reihe kleinerer Einzelabhand-
lungen. Sie haben alle aktuelle Fragen ZU Gegenstand. Schade NUr, daß dem
das VOoO  - der Deutschen Synode angeNOMMEN! Papier nicht mehr ZUr Verfügung
stand Das hätte noch manches klären helfen un hätte manche doch allzu unproble-
matisch angeführten Beispiele erspart (393—401, vgl jedoch 400, oben!). Insgesamt
wird 198028 jedoch agen mussen: einmal tut dem Leser, der selbst 1n einer „Räte-
gemeinschaft“ lebt, sicher gutrt, seine Berufung un Lebensform VO: einem kundigen,wohlwollenden und außenstehenden Systematiker beschrieben bekommen. Zum
anderen 1st ein hoffnungsvolles Faktum, daß 1n einer nicht-ordensspezifischenAbhandlung die Orden überhaupt präsent sind, und das auf gründliche Weise.
Demgegenüber sind allerdings Einzelkritiken machen: werden Fehlformen
der Anpassung 1n Richtung auf das „Konservative“ gesehen? Wieso 1st die
Entlassung VO  >} der ewigen Profeß aus Krankheit ine Humanisierung, w{
ieweit hält stand, begrüßen, da{f die „Zeit eines straftfen Zentralismus vorbei“
cel (wo Erneuerung wirklich stattgefunden hat, un! das ist 19858 nicht überall, dürfte
dieses Syndrom abgebaut sein) Unpräzis sind uch die bloßen erweise auf
den Nachwuchs ıIn den kontemplativen Orden hne Ursachenanalyse 393 e gelegentlichwird Widersprüchliches harmonisiert (zur „Zeichenfunktion”“, z065, z370, ber z389) Es
fehlt auch ıne wirkliche Standortbeschreibung des (pastoral tätigen) Ordenspriesters(401ff 1st knapp). ber diese Kritiken, wıe 61e einem Rez nicht vermeidbar sind,
werden auf ihre Weise uch geholfen haben, einen Eindruck VO dem Buch vermit-
teln. Hat sich das Lexikon her Z immer wieder neuglerigen Blättern, Lesen
und der schnellen Information angeboten, wird hier systematisch entfaltet. Da beide
Bücher, wie oben bemerkt, uch 1n ihrer Theologie-Haltigkeit unterschiedlich sind,werden s1e sich irgendwie gut erganzen. Freilich, die Last der Urientierung ın der
gegenwartigen 5ituation werden s1e dem Benutzer nicht abnehmen. ber olle werden
dabei eın Stück weiıter helfen. Lippert
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